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Nach einem Vortrag von Fischereirat Arne S c h r e i b e r .

Die Fischerei in Dänemark
Dänem arks Fischerei ha t sich seit der Jahrhundertw ende zu einem  immer 

bedeutenderen W irtschaftsfaktor des Landes entwickelt. Die jährliche A nlan­
dung erreicht 350 M illionen Kilogramm. Die geographische Lage begünstig t 
diese Entwicklung. Schon im M itte la lter w ar K openhagen ein bekann ter Um­
schlagplatz für H eringe und Trockenfisch. Seit 1870 w urde system atisch die 
A usfuhr von Fischw aren aufgebaut, aber erst die fortschreitende M otorisierung 
der Fangfahrzeuge w ie die M odernisierung des T ransportw esens erm öglichten 
es, eine fischereiliche G roßindustrie aufzubauen. Hauptfische sind Scholle, (dann 
in A bstand zu nennen) Dorsch, M akrele, Hornhecht, A al und (im ganzen rück­
läufig) Hering.

Die Schiffe sind zum größten Teil Eigentum  der Fischer, die — in der 
Regel 2 bis 5 Personen zusam m en — für eigene Rechnung arbeiten. A rbeit und 
Gewinn w erden geteilt, auch mit dem Schiffsjungen. Es gibt nur w enige R eede­
reien. G ew erkschaften und L ohnverhandlungen sind daher in der Fischerei 
unbekannt. Die m eisten Erfindungen neuer G eräte und V erbesserungen  von 
Fangm ethoden gehen auf die In itia tive praktischer Fischer zurück.

Der Fischhandel arbeite t auf p riv a te r und genossenschaftlicher G rundlage. 
Besonders an k leinen Plätzen schließen sich die Fischer zu V erkaufsverbänden  
zusammen, die über den p riva ten  K leinhandel den K onsum enten beliefern. 
In den großen Häfen w erden die Fänge — etw a 60 Prozent der G esam tanlan- 
dung — auf F ischauktionen verste igert. Der Tendenz, küchenfertige W are auf 
den M arkt zu bringen, kom m t seit dem zw eiten W eltk rieg  die fischverarbeitende 
und -konservierende Industrie  in w achsendem  Umfange nach. N eben Frischfisch 
tritt nun als Exportartikel auch zubere ite ter und gefrorener Fisch.

Der G esam tfang ist von 87 M illionen Kilogramm im Jah re  1938 auf 350 M il­
lionen Kilogramm im Jah re  1954 gestiegen, der W ert der A usfuhr von  35 M il­
lionen D änenkronen auf 235 M illionen. H auptm ärkte sind England und Deutsch­
land, ferner Ita lien  und die USA. In der gleichen Periode ist die Zahl der F ahr­
zeuge von 15.500 Schiffen auf 14.000 gesunken und die M otorkraft von 105.000 PS 
auf 200.000 PS gestiegen. Die A nzahl der Fischer ist in d ieser Zeit von 18.500 
auf 17.200 gefallen, von denen 12.600 Berufsfischer, der Rest G elegenheitsfischer

W ie Erkundigungen ergaben, w ird  Sika Nr. 4 bei der Mischung von Beton dem 
M ischwasser in verschiedenen M engen zugesetzt. Zusätze von 15 bis 50 Liter Sika Nr. 4, 
bezogen auf 1 m3 Betonmischung, scheinen die Norm  zu sein. Um nun innerhalb , sagen  
wir, w eniger als einer Stunde tödliche W irkungen  auf Fische hervorzurufen, genügt es, 
wenn 2000 Litern F lußw asser e in  Liter Sika Nr. 4 beigem ischt w ird. W enn dem V orfluter, 
der in unserem  Falle 200sec/l W asser führte, also sekündlich 0,1 Liter Sika Nr. 4 be i­
gemischt w ird, so genügt dies, um eine auf Fische tödlich w irkende Abwasserweille zu 
erzeugen. W as bei Zumischung re la tiv  größerer M engen passiert, läßt sich unschw er 
aus den eingangs angeführten  E rgebnissen u nserer U ntersuchungen ablesen.

A bschließend läß t sich jedenfalls festsl eilen, daß Fischsterben bei V erw endung 
von Sika Nr. 4 bei B etonbauten in Flußläufen stets zu befürchten sind. Das im v o r­
liegenden  Fall beobachtete F ischsterben kann  m it an  Sicherheit grenzender W ah r­
scheinlichkeit auf die V erw endung vo n  Sika Nr. 4 beim  Bau der S taum auer zurück­
geführt w erden; den vorliegenden  A ngaben nach w urden nämlich bei diesem  Bau 
m ehrere  hundert Liter Sika Nr. 4 verw endet. Auch w aren  die bei den getö te ten  Forellen 
beobachteten Erscheinungen die gleichen, w ie sie bei unseren  V ersuchen fes tgestellt 
w urden, Dr. W. E i n s e 1 e
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sind. Der F ischverbraudi be träg t pro Ja h r und Einw ohner 12 K ilogram m  (gegen­
über 50 in N orw egen, 20 in Schweden, 9 in Frankreich und 3 K ilogram m  in 
Ö sterreich).

In a lte r Zeit w urde v iel m ehr Fisch gegessen, besonders Trocken-, Salz- 
und Klippfisch. Die Kirche verlang te  die Beobachtung der Fasten. M an te ilte  
e iner V erordnung nach die W oche in 3 Fleisch- und 4 Fischtage ein. V or Ein­
tr itt des W in ters m ußte sich jed er H aushalt genügend m it Trockenfisch e in­
decken. Im Sommer w ieder gab es w ährend  der H eringssaison v ierm al in der 
W oche m ittags und abends Hering.

Um auch ländliche G ebiete m it Fischen verso rgen  zu können, setzt D äne­
m ark seit 1950 rollende Fischläden m it Lautsprechern ein, die an bestim m ten 
W ochentagen Frischfisch zu angem essenem  Preis auch in entlegene O rte b rin ­
gen. Der Erfolg d ieser V erte ilungsorgan isa tion  und einer entsprechenden A uf­
k lärung  ist nicht ausgeblieben.

Die A usternfischerei ist ein  K ronregal und w ird  verpachtet. Die A nlage am 
Limfjord genießt W eltru f und liefert jährlich 3 bis 4 M illionen Stück.

Besondere A ufm erksam keit verd ien t noch die dänische Forellenzucht. An 
die 200 Züchtereien liefern  im Ja h r etw a 4000 Tonnen Fisch, von  dem  1954 für 
6 M illionen K ronen geeiste R egenbogenforellen nach den USA ausgeführt 
w urden. N eben lebenden, frischen und gefrorenen Forellen  w erden  auch 
Forelleneier in größerem  Umfange abgesetzt.

D änem ark h a t ein  eigenes F ischereim inisterium  (wie N orw egen und Ka­
nada), das ein  V ersuchslaboratorium  und ein Industriekon tro llinstitu t un terhält. 
Die Fischereikontrolle erstreckt sid i vom  Fangschiff bis zum V erkaufsladen  und 
erfolgt auf Grund eines Q ualitätskontro llgesetzes. Eine Fischereihochschule 
so rg t für vorzügliche A usbildung.

D ieser Q uerschnitt durch die „Fischerei in D änem ark" ist einem  V ortrag  
entnom m en, den F ischereirat A.rne S c h r e i b e r ,  A ttaché der Königlich D äni­
schen G esandtschaft in W ien, am  10. O ktober 1955 an  der Hochschule für 
B odenkultur in W ien  gehalten  hat. Er le ite te  ihn m it einem  Film ein, der den 
Schollenfang m it der von einem  dänischen Fischer k o nstru ie rten  Schnurrw ade 
über und un te r W asser zeigte. Das G erät w eist den V orteil auf, daß der Fisch 
beim  Fang unbeschädigt bleibt, w as der Film gut erkennen  ließ, und so  in 
tadellosem  Zustand angelandet wird.

Den Abschluß des V ortragsabendes bildete die V orführung von zwei G rön­
landfilmen, die Dr. Paul M. H a n s e n ,  ein  bekann ter Erforscher grönländischer 
G ew ässer, gedreh t hat. Sie zeig ten  die A rbeit an Bord des U ntersuchungs­
schiffes „Adolf Jensen" und sehr aufschlußreiche A ufnahm en von  Land, Leben 
und W irtschaftsaufbau in G rönland. Gf.

Krähen als Fischräuber
Der „Schweizer SportfischeT" (H. 12/1955) bring t B eobachtungen eines Fischers aus 

T urkestan  (Amu-Darja-Delta) und  aus der M ongolei (Kara-Teren-See) über fischende 
K rähen: „Das m erkw ürdige V erhalten  einer schw arzen K rähe fiel m ir in die Augen. 
Sie w ar w ohl auch eine  Fischliebhaberin. V on der Spitze des Schilfrohrs, das ih r als 
B eobachtungspunkt diente, ste il herabstürzend , flog die K rähe im Gleitflug über die 
W asserfläche, holte sich einen Fisch aus dem W asser und  ließ sich dann am  anderen  
Ufer auf dem Schilf nieder. N achdem  sie  ihre Beute verschlungen hatte , flog s ie  zurück 
und  w iederho lte  das M anöver. Als sie vom  linken auf das rechte Ufer flog, verscheuchte 
ih r Schatten die Fische, und  sie m ußte ohne Beute abziehen. Am nächsten Tag w aren  
schon ein p aar dieser schw arzen Fischer zur Stelle." Diese Fischzüge w erden  gegen Ende 
des Sommers unternom m en, w enn andere  N ahrung  knapp gew orden ist.
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